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krtertt Beilage 


Einzelnummer 20 Brofhen, Sonntags 25 Groſchen. 


Wertzeter in den Nachbarnabten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzei 
J. w. Modrow, Dinga 70 Daorkow: Oswald 7 5 Bun 
Nota 43 


du „Eodzer Volkszeitung” erscheint tagllch früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Uns 
zur Eodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements⸗ 
reist monatlich mit Zuftelung ins Haus und duch die poſt Il. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 3.—, ſahrlich Fl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 
Hof, Unks. 

Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
See Ban na ler Il) von 3 Bis 6. 


Anzeigenpreiſe: Die firbengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Mile 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die druckzelle 59 Groſchen; falls dfesbezägliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa ulszezona ryczaltem I 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 
Vereinenstizen und Ankündigungen im Text füs 


gratis. Für das Ausland — joo prozent Zuſchlag. 


nttig, 


Polen ratifiziert die Locarnoverträge. 


„Nicht diejenigen, die Kanonen fabrizieren, 
Völker find Verbündete des Bölterbu 


Das Stimmungsbild. 


Während der Skrzynſtirede herrſchte die 
grökte Aufmerkſamkeit, umſomehr, da Strzyunſti 
vom Bölterbund sprach, welches Thema gegen: 
wärtig die ganze Welt intereſſiert. 

Die Angelegenheit der Vergrößerung des 
Bölterbundrates, alſo die Zuerkennung eines 
Sitzes Polens im Rat, hat Strzynſti geſchickt 
gemieden, um nicht von diplomatiſchen Ver⸗ 
ſprechungen und Ankündigungen ſprechen zu 
müſſen. 

Skrzunſti wurde ab und zu von der Bauern- 
Partei und von Abg. Stronſki durch Zwiſchen⸗ 
ruſe unterbrochen. 

Nach der Rede brach der Sturm los, da 
die Oppoſition zum Geſetz ſprechen wollte. 
Abg. Stronfti war hierin mit den Kommu- 
niſten einig. Als die Oppoſition in der Minder⸗ 
heit blieb, griff ſie zur Obſtruttion. Die Kom⸗ 
muniſten ſtellten dieſelbe bald ein, da der neue 
bg. Warſchawſti ſich derſelben widerſetzte. 

Nach halbſtündigem Lärmen unterbrach 
der Morſchall die Sitzung, worauf die Geſchäfts⸗ 
urdnungskommiſſion ſeſtſtellte, daß die Oppo⸗ 
ſition unrecht hatte. 

* * 
* 
Der Verlauf der Sitzung. 
Zu Beginn der Sitzung teilte der Vizemarſchall 


N hate daß der Abg. Lancucki ſein Mandat niedergelegt 


An ſeine Stelle tritt Abg. Wars a wiki 
(Kommunift), der gleichzeitig den Eid leiſtete. 19 


Die Locarnoverträge. 

Bei der erſten Leſung des Geſetzes über die Ra⸗ 
fifigierung des Garantietraktats zwiſchen Polen und 
Frankreich und des Schie devertrages zwiſchen Polen 
und Deutſchland ergriff der Premier und Außenminiſter 
Alexander Skrzynſti das Wort, der u. a. ausführte: 

Die Rede des Premierminiſters. 

Ich lege dem Hohen Seſm das Garantietraktrat 
zwiſchen polen und Frankreich und den deutſch⸗ polni⸗ 
ſchen Schie dsvertrag zur Ratifizierung vor, Die Dos 
kumente find ein Teil des Locarnoabkommens. 

„ Bevor der Sejm die Verträge näher beſpricht, 
will ich Sie auf die allgemeine politifhe Bedeutung der 
dokumente aufmerkſam machen. Die Locarnoakte mũſſen 
vom Standpunkte des Kampfes um das Friedensziel 
betrachtet werden, das noch unlängft als unerreichbar 
angeſehen wurde. 

Das Derfailler Traktat weiſt als den Friedensweg 
auf die Entwaffnung hin. In Genf wurde jedoch im 

ahre 1924 im Nölberbunde eine andere Sriedens- 
grundlage geſchaffen 5 . 

Schiedsgericht, Sicherheit, Entwaffnung. 

die Größe dieſes Programms iſt in der Praxis 
bei der Verwirklichung auf Schwierigkeiten geſtoßen, 
aus ihm ein international verpflichtendes Recht zu 
machen. Wir waren Anhänger dieſes Programms. 
5 nes ift eine Kompromisfermel 

ie auf dem Boden des Verſailler Traktat I 
dem Dölferbundpakt ſteht und teilmeife 25 ble Ä 175 
meine Idee des Genfer Protokolls durch Einführung 
es internationalen Schieoͤsgerichtsweſens verwirklicht. 


Oppoſition gegen die Locarnoverträge. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


Die Möglichkeiten der Kriegsausbrüche iſt geringer gewor⸗ 
den. Die pakte ermöglichen die Feſtlegung des am Kriegs⸗ 

aus bruch Schuldigen, der an den Pranger der inter 

nationalen Juſtiz geſtellt werden kann. Bündniffe 

werden in Zukunft nicht mehr mit dieſem oder jenem 

Staate geſchloſſen, ſondern gegen den Staat, der 

ſeine verbrecheriſche hand gegen die Menſchheit und 

die Zivilifation erheben würde. 

Der Sſcherheitspakt mit Frankreich hat den In⸗ 
halt: Wenn 3. B. polen (ohne Provokation feinerfeits) 
angegriffen wird, hat fein Verbündeter das Recht, ihm 
zu Hilfe zu kommen. Wenn deutſchlond, anſtatt einen 
Streit dem Schiedsgericht zu übergeben, zu den Waffen 
greift, hat der Art. 16 des paktes gleichfalls Anwen⸗ 
dung. Wenn ein Beſchluß, der einen Streit regelt, 
nicht angenommen und Polen angegriffen wird, haben 
wir ebenfalls das Interventionsrecht. Trotzdem hat 
Frankreich und deutſchland einen Vertrag, der die ge⸗ 
genſeitigen Fingriffe beider Staaten unmöglich machen 
ſoll. Ruf diefe Weiſe ſoll die 

Kriegsgeſahr im Oſten und Weſten beſeitigt 
werden. 

Die Lotarndakten, und das iſt ihe Wert, bilden 
ein Ganzes, das nicht durch einen Staat gekündigt 
1555 kann. Polen ſteht in der Reihe der Staaten, 

ie den 
rieden durch friedliche Beſeitigun 
& 925 Konflikte 5 
aufrecht erhält. 


Bekannt iſt mir der Vorwurf, daß Locarno ange⸗ 
ſichts des Verſailler Traktats überflüffig wäre. Locarno 
iſt jedoch die Verwirklichung der Ziele, die das Genfer 
Protokoll ſich geſtellt hat. Jetzt kann kein engliſcher 
Staatsmann ſagen, daß ihm Polens Außenpolitik 
unbekannt iſt. g 

Die Verträge haben uns England näher gebracht, 
das heute eines der Grundpfeiler des Friedens ift. 

Die Wirtſchaftskriſe Europas nach dem Kriege 
diktiert der Menſchheit, daß fie weiterhin nicht in Sie⸗ 
ger und Beſiegte geteilt werden darf. Kämpfe und 
Haß, Rüſtungen und unteriroͤlſche Anſchläge kann ſich 
die Welt heute nicht leiſten. 

Gefahren würden beſtehen, wenn Deutfchland vor 
den Zotarnoverträgen in den Völkerbund eingetre- 
ten wäre. f 

Der große Verbündete des Völkerbundes ift nicht 
derjenige, der imſtande ift, große Mengen von Kanonen 
bervorzuzaubern, fondern der erprobte ö 
Kämpfer für die Loſungen der Demokratie und 

1 Eper Freiheit der Völker. N 
Auf diefer Grundlage ſtützt ſich der Völkerbund und 
ſtützen ſich die Verträge. 

Wir rechnen darauf, doß Herr Streſemann, der 
unter fo ſchweren inneren Bedingungen für die ver⸗ 
ſtändigungspolitik gearbeitet hat, auch weiterhin in 
feinem Lande ſiegreich tätig fein wird. 

Aus der Tiefe meines politiſchen Gewiſſens 
heraus kann ich den Hohen Sejm um die Hinnahme 


der Verträge bitten. Wenn ich gefragt werden ſollte, 


ob ich vor der Unterzeichnung der. Verträge Ver⸗ 
ſprechungen forderte, 3. B. einen 


Sitz im Nate des Völkerbundes 
fo werde ich mit „Nein“ antworten. Polen muß mit 
den Völkern gehen, die guten Willens find. Für Ver⸗ 
ſprechungen darf Polen fein Wort nicht verkaufen. 


Wir gewinnen viel wertvollere Dinge — das Ver⸗ 


trauen zu Polen. 


ſondern die Kämpfer für die Loſungen der Demokratie und der Freiheit der 
ndes“, ſagte Premierminiſter Skrzynſki geſtern im 


Seim. — Lärmſzenen der 


Ohne Debatten. 


Nachdem der Premierminiſter geendet hatte, wurde 
beantragt, das Geſetz ohne Debatten an die Kommiſſiton 
zu verweiſen. 

Abg. Chrucki trat dagegen auf. Während der 
Abſtimmung und nach derſelben lärmten die Minder⸗ 
heiten und die Kommuniſten, doch wurde der Antrag 
angenommen. 

Unter Pultdeckelkonzert ſchritt der Sejm zur 1. Leſung 
des Geſetzes über die Unterſtützung der Zinkinduſtrie. 
Als Abg. Paszozuk das Wort ergriff, lärmte der 
Sejm, ſo daß P. nicht reden konnte. Eine Reihe von 
Abgeordneten wurde zur Ordnung gerufen. 

Der Lärm dauerte gegen eine halbe Stunde. 
Schließlich unterbrach der Vizemarſchall die Sitzung in 
dem er erklärte, daß er die Geſchäftsordnungskommiſſion 
einberufen werde, die feſtſtellen ſoll, ob er ſich gegen 
die Geſchäftsordnung vergangen habe. 


— en 


Um die Verkürzung der 
Militärdienſtzeit. 


/ (Von unſrem Korreſpondenten.) 

In der geſtrigen Sitzung der Militärkommiſſion 
wurde der Antrag der P. P. S. über die Verkürzung 
der Militärdienſtzeit beſprochen. 

Abg. Zamorſki (Endecja) wandte ſich dagegen 
mit der Begründung, daß Deutſchland das Budget 
ſeines Kriegsminiſteriums um 100000 Mark () ver⸗ 
größert habe. 

Abg. Jedynak (Piaſt) fand gleichfalls, daß der 
Moment für die Verkürzung der Dienſtzeit noch nicht 
gekommen iſt. 

Abg. Miedzinſti (Wyzwolenie) beantragte, vorher 
den Generalſtab zu befragen. Dieſer Antrag zumal 
er vom Referenten Abg. Liebermann unterſtützt wurde, 
wurde angenommen und die Debatten vertogt. 


Die Bauernpartei will ſparen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) ; 
Die Bauernpartei hat geſtern im Seim einen 


Antrag eingereicht, für diejenigen Abgeordneten, die 


gegenwärtig Minifter find, die Abgeordnetendiäten zu 
kaſſieren. Bekanntlich beziehen dieſe Abgeordneten die 
Gehälter als Miniſter und Abgeordnete. Die Partei 
motiviert den Antrag mit Sparſamkeitsgründen. 


Die N. P. N. iſt päpftlicher als der Bapit. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) l 
Der Klub der N. P. N. reichte geſtern eine Inter⸗ 
pellation in Sachen der Kevifionen im „Volksbund“ in 
Kattowitz ein. Die Interpellation iſt auch von der 
„Wyzwolenie“ unterzeichnet. 


Die P. P. S. und die Ereigniſſe in Lodz. 
(Von unſecem Korreipondenten), 

Abg. Szezerkowſti und andere Abgeordnete reichten 
geſtern eine Interpellation in Sachen des Verhaltens 
der Lodzer Polizei bei der Beerdigung Rychlinſkis in 
Lodz ein. Die Interpellanten fragen den Miniſter, ob 
er eine Unterſuchung eingeleitet hat und ob er die 
Schuldigen zu beſtraſen gedenkt. 


Bader — Geſandter für die Türkei. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der Stantspräfident hat geſtern die Ernennung 


des Herrn Bader als Geſandten der polniſchen Regie⸗ 
rung in der Türkei unterzeichnet. a 
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2odsee Dole zeltung 


Frechheit der deutſchen 


Reaktion. 
von Rudolf Breitſcheid. 


Als die Deutſchnationalen nach ihrem 


Eintritt in die Reichsregierung und nach der 
Wahl Hindenburgs zum Präfidenten der Re- 
publik dem Ziel ihrer Wünſche nahe gekommen 
zu ſein glaubten, hielten ſie es für an der Zeit, 
einen Vorſtoß wider die Weimarer Verfaſſung 
zu wagen. Sie waren das ja auch ihren 
Wählern im Lande ſchuldig, da ſie die Ber- 
faſſung jo oft geſchmäht und als den Urſprung 
alles Uebels hingeſtellt hatten, daß ihre An⸗ 
hänger es nicht verſtanden haben würden, wenn 
ſie, zur Macht gekommen, nicht den Verſuch 
zu ihrer Rückwärtsredigierung unternommen 
hätten. 

Und für die Deutſchnationalen kamen die 
Sorgen. Die Zoll- und die Steuerfragen tra⸗ 
ten in den Vordergrund und beanſpruchten 
ihre volle Aufmerkſamkeit, und als ſie im 
Sinne der Deutſchnationalen erledigt wären, 
gab Locarno ihnen den Anlaß, wieder aus 
der Regierung auszuſcheiden. Von einer Ver⸗ 
faſſungsänderung war in der Zwiſchenzeit nicht 
die Rede geweſen. Jetzt, nachdem ſie ſich in 
der Oppoſition wieder eingerichtet und fürs 
erſte wohl auch die Hoffnung aufgegeben haben, 
die „verkappte große Koalition“ in einen Rechts: 
block umzuwandeln, erinnern ſie ſich wieder an 
ihre alten Ideale. Sie haben einen Antrag 
eingebracht, den Graf Weſtarp ſchon ſeit Wochen 
in einer Reihe von Verſammlungen als epoche⸗ 
machend angekündigt hat und der wieder auf 
die Einſetzung eines Verfaſſungsausſchuſſes ab- 
zielt. Der Ausſchuß ſoll die Abänderung des 
Artikels 54 der Verfaſſung, nach dem der 
Reichskanzler und die Reichsminiſter zu ihrer 
Amtsführung des Vertrauens des Reichstags 
bedürfen, in die Hand nehmen, und er ſoll 
gleichzeitig die Schaffung einer dem Reichstag 
gleichgeordneten parlamentariſchen Körperſchaften 
vorbereiten, deren Zuſammenſetzung nicht von 
Volkswahlen abhängt. | 

Mit andern Worten: Reaktion auf 
der ganzen Linie. Beſeitigung des par⸗ 
lamentariſch⸗demokratiſchen Syſtems, Zurück 
führung des Reichstags auf den unwürdigen 
Vorkriegszuſtand, in dem er keinen Einfluß auf 
die Zuſammenſetzung der Regierung beſaß, 
Beſchränkung ſeiner Rechte auch durch die Er⸗ 
richtung eines Oberhauſes, für das den Antrag⸗ 
ſtellern nicht einmal der ehemalige Bundesrat, 
fondern das preußiihe Herrenhaus als Muſter 
vorzuſchweben ſcheint. 

Es lohnt kaum der Mühe, ſich in eine 
Diskuſſion der Einzelheiten die ſes Projektes 
einzulaſſen. Hier wird nichts andres geplant 
als die Beſeitigung der wichtigſten ver⸗ 
faſſungspolitiſchen Errungenſchaften der Revo⸗ 
iution. Hier fol die Weimarer Verfaſſung 
ihrer Grundpfeiler beraubt werden. Ja, mehr 
als das, man will noch hinter die Ver hältniſſe 
zurückgehen, wie fie bereits ſeit dem 28. Okto⸗ 
ber 1918 beſtanden, an dem das Geſetz geſchaf. 
fen wurde, nach dem der Reichskanzler zu 
ſeiner Amtsführung des Vertrauens des Reichs⸗ 
tags bedürfe. Das Ganze iſt nichts weiter als 
eine freche Provokation der Republik und der 
Republikaner, verbunden mit dem demagogiſchen 
Verſuch, die aus zahlreichen Quellen ſtrömende 
Unzufriedenheit innerhalb der Deutſchnationalen 
Partei einzudämmen und eine Fahne aufzu⸗ 
ſtellen, um die man die Schwankenden wieder 
ſammeln zu können hofft. 

Vielleicht geht nebenher auch noch die 
Spekulation auf eine Spaltung der Regierungs- 
koalition. Daß Zentrum und Demokraten den 
neuen Antrag anders behandeln werden, als 
einen ähnlichen im vergangenen Jahr, iſt nicht 
zu erwarten. Wenn das Zentrum ſchon nein 
geſagt hat, als es mit den Freunden des Gra; 
fen Weſtarp in einer Regierung ſaß, wird es 
ſich ſicher nicht dazu entſchließen, mit ihnen 
gemeinſame Sache zu machen, nachdem ſie ſich 
in die Oppoſition begeben haben. Aber die 
Deutſche Volkspartei iſt damals nicht mit den 
republikaniſchen Gruppen gegangen. Würde 


SBeſchwerde des 


ſenden, die feine Lage nachprüfen ſollen. Die 


fie ſich jetzt wieder den Deutſchnationalen an- 
ſchließen, dann täte ſich allerdings ein klaffen⸗ 
der und kaum zu heilender Riß in der Regie⸗ 


rung auf. 


Von der Entſcheidung der Volkspartei 
hängt nicht ſowohl das Schickſal des Weſtarp⸗ 
ſchen Antrages ab, denn das iſt ohnehin beſie⸗ 
gelt. Wohl aber die Zukunft des Kabinetts 
Luther, und nicht zuletzt auch ihre eigne Zu. 
kunft, da ſich hier zeigen wird, ob die Partei 
bereit iſt, die einzig mögliche Grundlage des 
deutſchen Stgatsweſens zu erhalten oder an 
ihrer Zerſtörung mitzuarbeiten. 


Der Kampf um die Ratsſitze. 


Ein polniſcher Vorſtoß. — Eine Beſchwerde des 
Polenbundes. 

Der Kampf um die Dölberbundsrafeſitze wird 
mit unverminderter Schärfe ſortgeſetzt. Briand hat 
wiederholt erklärt, daß Polen einen Rats ſitz erhalten 
müſſe. Hehnlich äußerten ſich auch andere franzd- 
ſiſche Politiker. Beionders ſtark hat ſich für Polen 
Painlepe engagiert, der ſich bei einem Empfang, den 
der polniſche Botſchafter in l 
beranftaltet hat, mit ziemlicher Schärfe gegen die 
Treibereſen Schwedens und Deutſchlands ausſprach. 

Trotz dieſer franzöſiſchen Bemühungen ſcheinen 
Polens Hoffnungen auf einen ſtändigen Rafefiß ſich 


nicht zu erfüllen. Das offiziöſe England ſchweigt 


immer noch. doch iſt die ganze öffentliche Meinung 
gegen die Zuerbennung eines Rateſitzes an Polen. 
Belgien iſt ebenfalls gegen eine Dermehrung der 
Ratsſitze. Wie Schweden darüber denkt. iſt bebonnt. 

Die Hauptfrage jedoch iſt, welche Haltung 
würde Deutſchland annehmen, falle man Polen 
ſchon in dieſer Seſſion einen nichtſtändigen Vateſitz 
Verfügung ſtellen würde. In dieſer Frage 
ſcheint England in Deutſchland zu ſondieren. Des- 
halb das diplomatiſche Schweigen. 

Polen ſteht in ſeinem Kampfe ziemlich ijolierf 
da. Die Mahnungen, die Politib gegenüber Eng- 
land einer Kepiſion zu unter ehen, wurden von den 
polniſchen Polifitern in den Wind geſchlagen. Die 
Früchte dieſer Politik find nun, daß man in England 
nichts von Polen wiſſen will, daß man Dolen als 
den Störenfriod im Dölberbund anſioht. bete Burz 
vor 12 Ahr, ift nun Polen mit allen Mitteln bemüht, 
die Theſe von dem polniſchen Störenfried umzu. 
ſtoßen. Man geht nicht fehl in der Annahme. daß 
eins dieſer Mittel der Schlag gegen das Deutſchtum 
in Kattowitz iſt. Ein zweſter Schachzug iſt eine 
Polenbundes, die auf 
der Tagung der Dölberbunderateſitzung ſteht. Moch 
bevor Deutſchland feinen Rafefis einnimmt. ſollen 
dort Minderheitenfragen in Oberfchlefien. und zwar 
das Geſuch des Bundes der Polen in Deutſchland 
beſprochen werden. 

Man muß es laſſen, daß der Seifpunßf für 
einen Dorſtoß mit großem polikiſchen Geſchſck gewählt 
wurde. Polen will damit die infernafionale Dis- 
Eujfion mit den Beſchwerden der Polar in Deutſch⸗ 
land beſchäftigen und gleſchzeitig beweſſen, daß die 
bloße Tatſache des Dorliegens polnſſcher Beſchworden 
und die gleichzeitige Ausficht auf ihre Mitbehand- 


lung durch einen deutſchen Oölberbundsverlreter die 


Fuerbennung eines Natsſißes an Polen not- 


wendig mache. 


Ein frommer Wunſch der 
„Bankers Truſt Companie“. 


Ein amerikaniſcher Vorſchlag zur Sanierung der 
polniſchen Finanzen. — Der Auf nach dem Retter. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Aus „zuverläſſiger“ Quelle verlautet, daß die 
Bankers Truſt Companie, die ſeit Monaten mit der 
polniſchen Regierung in Anleiheverhandlungen ſteht, der 
polniſchen Regierung nunmehr mitgeteilt habe, daß ſie 
eine Anleihe an Polen nicht geben könne. Dagegen iſt ſie 
bereit, die ganze finanzielle Verwaltung Polens zu 
übernehmen. Von gut informierter Quelle wird mit⸗ 
geteilt, daß die polniſche Regierung der Bankers Truſt 
Companie erklärt habe, ſie müſſe ſich Bedenkzeit aus: 
bitten, um die polniſche Oeffentlichkeit an einen ſolchen 
Plan langſam zu gewöhnen. ! 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, daß 
die polniſche Regierung ſich in den nächſten Wochen 
mit einer Bitte an das Ausland wenden wird, ihm 
aus der Wirtſchaftskriſe zu helfen. In dieſem 
Zuſammenhange ſoll an verſchiedene Länder eine Auf⸗ 
forderung ergehen, nach Polen fr eln De a 

ufga 
der Finanz: und Wirtſchafts ſachverſtändigen ſoll darin 
beſtehen, daß ſie einen Plan zum Wiederaufbau Polens 
ausarbeiten. Wie der Warſchauer Korreſpondent der 
„Polonia“ zu berichten weiß, beſteht in Regierungs⸗ 
kreiſen die Abſicht, an die Spitze der Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion Hilton Doung zu berufen, der bereits 
der Grabſki⸗Regierung einen Sanierungsplan vorlegte, 
der indeſſen nicht angenommen wurde und der leider 
auch von der heutigen Regierung nicht in Erwägung 
gezogen wird. 8 / 


Paris Graf Chlapowſpi 
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Ein neuer Skandal. 

Die Regierung zahlt für ungewiſſenhafte Endeken 

Seit längerer Zeit beſteht in Warſchau eine Or⸗ 
ganiſation der Großgrundbeſitzer Pofens und Kon⸗ 
greßpolens, die den Namen „Kooprolna“ führt. Diefe 
„Kooprolna“ exportierte nach dem Auslande polniſche 
Eroͤfrüchte und Schlachtvieh, wofür ſie ſich ſtets mit 
barem Geld bezahlen ließ, welches ſie in engliſchen 
Banken anlegte. Weiter bezog fie aus dem Auslande 
Kunſtoͤünger und lan oͤwirtſchaftliche Mofhinen, blieb das 


Geld dafür aber in Ehren ſchuloͤig. Alle Verpflichtun⸗ 


gen der „Kooprolna“ waren durch polniſche Staats 
banken garantiert. 

die „Kooprolna“ verdiente ein heidengeld ; die 
Organiſation lag in Händen der Nationaldemokraten , 
die großartige Subventionen an verſchiedene Zeitungen 
ihrer Partei verteilten, die ührerſeits die Tätigkeit der 
„Kooprolna“ unterſtützten. Nun kam aber die gelt 


wo die „Kooprolna“ ihren ausländiſchen ace . 
und 


daß die 


gen in der Höhe von einer million engliſchen P 
nachkommen ſollte. Nun ſtellte ſich heraus, 
Kooperative nicht in der Lage ſei, ſoviel Geld aufzu⸗ 


bringen. der Staat mußte darum als Garant bereits 


800.000 engliſche Pfund zahlen, um den energi 
mahnenden Gläubiger wenigſtens vorläufig den Mund 
zu ſtopfen. Intereſſant iſt zu erfahren, daß die 
„Kooprolna“ bis vor einem Jahr ganz ohne ſtaatliche 
Kontrolle in ihrem Sinne gewirtſchaftet hat. Nachdem 
in ihr nun zwei ſtaatliche Vertreter als Kontrollen 
eingeſtellt wurden, ging dfe Wirtschaft — ebenſo. Diele 
beiden Würdenträger beziehen ein großes Gehalt un 
haben — wie kann man auch gegen die Endeken anders 
handeln — zu allem ein Auge zuge drückt. 
So wird polen von den 
und groß gebaut. Trumpf iſt der Geldbeutel. 
* * 


Die Korruptionen ſind noch nicht 
zu Ende. 


Am verfloſſenen Freitag wurde der Holzlieferamt 
der Radomer Eifenbahndirektion, T. Michalowſki, ver’ 
haftet. Ihm wird zur Laſt gelegt, 
von Schwellen und Brennholz Miß bräuche getrieben 
zu haben. Diefe beſtehen darin, daß Michalowſti, web 
cher der Radomer Eifenbahndirektion gehörige Mäldet 
verwerten follte, das Holz nach Danzig verkauft un 
der Direktion mindermwertiges Material und 1 
geliefert hat. Für das dabei gewonnene Geld ſoll 
Michalowſki in Berlin und Paris Häuſer erworben haben. 

a diefer Patriot hat den Staat glüdl 
gemacht. N 


Konflikt zwiſchen Rußland 


und Afghaniſtan. 


Die „Doffiihe Seitung“ meldet aus Kabul, in 
einem enficheidenden Minifterrat hätten mehrere 
Miniſter für eine Kriegserklärung an Ruhland ge. 
ſtimmt. Weiter verlaute, daß eine Teilmobilmachung 
befohlen worden fei. Auch auf ruſſiſcher Seite tollen 
Zruppentonzenfrationen ftaftfinden. 

Swiſchen Rußland und Afghaniitan entſtand 
im Dezember 1925 ein Streit wegen einer Inſel im 
Strombett des Grenzfluſſes Amu- Darja, die vol 
den Ruſſen beſeßt wurde. 
Derhandlungen zwiſchen den beiden Staaten ſtall⸗ 
gefunden, die zu weitgehender Annäherung führten 
Durch welche Umftände die Einigung wieder 9% 
ſcheitert fein ſoll, ift nicht befannt. 


Deutſcher Anleihe⸗Erfolg 
in Amerika. 


Die amerikaniſche Anleihe des Deutſchen Spar 
kaſſen⸗ und Giro⸗Verbandes, die in Neuyork aufg 
worden iſt, iſt ein großer Erfolg geworden. Die Zeich⸗ 
nungen mußten daher bereits am er 
ſchloſſen werden. 


Der Starke iſt am mächtigſten 


allein. 
Sagt der amerikaniſche Staatsſekretär. 


Der ameribaniſche Staats ſebretär Kello 
in Philadelphia eine Rede, in der er über die 
politik der Vereinigten Staaten u. a. erblärte: „ 
Politis der Ablehnung aller ſtän dig 
Bündniſſe mit fremden Mächten iſt ſeit 19 


hielt 
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as bedeutet nicht Isolierung oder die Ablehnuf” 
einer Zusammenarbeit, die mir ſtets mit den au. 
deren Mafionen auf allen Gebieten nichtpolifiich0? 
Matur für die Förderung der Wſſſenſchaft, der 
des Handels geleiſtet haben. Es h 
deutet lediglich, daß die Vereinigten Staaten dur 2 
lange Erfahrungen zu der Schlußfolgerung gebomme 
find, daß offenfive oder defenſive Bündnſſſe, 


als miliärifche, mit den Geundſätzen unſerer Reg se 
rung oder den Intereſſen unſeres Volkes nicht zu 
ſammenpaſſen. 10 


politiſche 


* 1 * 


|.’ 
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Lokales. 


indeken Nene Anleihen für die Stadt. 
ine Or⸗ Zwei Stadtratfigungen an einem Abend. 
d Kon Für geſtern abend hatte das Präſidium des Stadt- 
. Diefe ats zwei Sonderſitzungen einberufen. Es handelte ſich 
polniſche ] um die Beſtätigung einer Anleihe von 2 500 000 und 
tets mit ener zweiten von 3600000 Zloty für Kanaliſa⸗ 
nglifhen lonszwecke. 
luslande ö Da nach dem Dekret über das Selbſtverwaltungs⸗ 
lieb das geh Beſchlüſſe bezüglich Aufnahme von Anleihen auf 
flichtun⸗ zwei aufeinanderfolgenden Sitzungen gefaßt werden 
taats- 5 en und andererſeits die Zeit drängt, wählte der 
1 orſitzen de dieſe Form der Einberufung von zwei Ver⸗ 
eld; die | Mmmlungen, von denen die erſte um 7.30, die zweite 
ofraten, un 8.30 Uhr angeſetzt wurde. 
tungen Se Vor Beginn der Sitzung fand eine Beratung des 
keit dern 1 Niorenfonvents ſtatt. Hier ſchlug der Magiſtrat und 
je Zeit, | 5 Vorſitzen de vor, noch eine zweite Angelegenheit 
flichtun⸗ 8 die Tagesordnung zu ſtellen und zwar die Auf⸗ 
pfund dene einer Anleihe von 200000 Zloty für die 
daß die Lebensmittelunterſtützungen an die Arbeitsloſen. 
aufzu- In dieſer Sitzung wies Stv. Kuk darauf hin, daß 
bereits den vorſtzende einen gefährlichen Weg beſchreite, in⸗ 
nergſſch Ger zwei Sitzungen hintereinander einberufe. Dem 
u Mund wültgeber ging es bei der Schaffung des Selbſtver⸗ 
aß die zu lungsgeſetzes darum, dem Stadtrat die Möglichkeit 
taatliche ob geben, zwei Mal zu debattieren und zu überlegen, 
lachdem Auer beim Verkauf oder Kauf von Immobilien oder 
rolleure 5 nahme von Anleihen die Mehrheit erzielt, keines⸗ 
o. Dieſe Lan aber um die Schaffung einer Komödie, indem im 
alt und 2, je von einigen Minuten zwei mal ein und derſelbe 
anders | Muß gefaßt wird. Die Aufiichtsbehörden könnten 
e Beſchlüſſe annullieren. Der Redner wolle jedoch, 
lark, ſeſt dees ſich hier um die Beſchäftigung und Unterſtützung 
* Arbeitsloſen handelt, keinen Einſpruch erheben. 
Lu Der Seniorenkonvent nahm den Vorſchlag an und 
ach fünf Minuten waren beide Sitzungen erledigt. 
cht dl Die Anleihe von 3 600 000 Zloty wird zur Til- 
1 5 der im vorigen Jahre für Kanaliſations zwecke 
t den Denen Anleihe verwendet, die 2500000 für Arbei⸗ 
ieferan! | 90 in dieſem Jahre. Die 6100000 Zloty wurden ge⸗ 
ki ver, . ieh eine Verzinſung von 6 vom Hundert jährlich ges 
eferung en und müſſen ratenweiſe im Laufe von fünf Jahren, 
irie I hinnend vom 1. Januar 1927 ab, abgezahlt werden. 
Welse a Bo 000 Zloty werden zinslos für 9 ber 
N müſſen zu je? tlich ab⸗ 
uft us degahlt Reiden lien zu je 22000 Zloty monatlich 
ke dome ſntrlich komm die Summe auf die im Budget 
foll f boſtallehenen 600 000 Zloty zur Bekämpfung der Arbeits⸗ 
haben. igkeit in Anrechnung. 
glücklich Er 


ſcham vom 


| die im 


N die A 


und 


zu haben, frei. 


verfolgt. 


Kondi 
* fe ito 


en Eine Tagung der Verbünde der Angeſtell⸗ 
gemeinnütziger Institutionen findet in War⸗ 
nd 2. bis 4. Mai l. J. Statt. Die Lodzer Ber: 
de ſenden dorthin 6 Delegierte. (0) 
In d er Kellnerſtreik gewinnt an Ausdehnung. 
en nächſten Tagen ſoll die Arbeit auch in den 
teien niedergelegt werden. Die Kellner wollen 
Reſtau die Geſellſchaft mit einem Appell wenden, die 
aurants zu meiden, in denen Streikbrecher arbeiten, 
Theaterreſtaurant und im „Tivoli“. b) 
Gun Aniſche Koloniſationspläne in Peru. Eine 
der hpe polniſcher Techniker mit Prof. Bialobrzecki an 
1 pitze, projektiert eine polniſche Expedition nach 
de Mick Expedition beabſichtigt, an Ort und Stelle 
öglichteſten einer großangelegten Koloniſierung 


y 
Perus durch polniſche Auswanderer zu ſtudieren. Die 


I Atanifche Regierung hat durch ihren diplomatiſchen 


lertreter in Warſchau der Expedition die wei 
8 xpedition die weitgehendſte 
Unterſtützung und Schutz zugeſprochen. 
don wiichtigſtellung. Die geſtern gebrachte Nachricht 
een er Verſetzung des Staatsanwaltes Wilecki auf 
auf Poſten eines Richters in Lomza iſt dahin richtig⸗ 
90 ellen, daß der Herr Staatspräſident mit dem Dekret 
u 8. Februar l. J. Herrn Wilecki zum Kameral⸗ 


flats anwalt in Lodz ernannt hat. (6) 


An. Beſtrafter Offizier. Große Erregung ver⸗ 
bela ſeinerzeit die Exploſion einer Granate während 
pi elddienſtübungen in Raducz, die einige Menichen- 

er forderte. Der damals vor das Kriegsgericht 


9 Cbkellte Leutnant Sodkowſti, wurde wegen Mangel an 


chuldbeweiſen freigeſprochen. Dieſer Tage befand ſich 
8 ngelegenheit zum zweiten Male vor dem Kriegs⸗ 
| At, In der Zwiſchenzeit erhielt die Staatsanwalt: 
8 aft die Meldung, daß im Regiment, in welchem 
odkowſki diente, Munitions diebſtähle feſtgeſtellt wurden, 
wegen gegen Sodkowſki eine Anklage wegen Miß⸗ 


duch der Dienſtgewalt erhoben wurde. Es ſtellte 


i au daß der Angeklagte mehrmals Munition 
Revolver, die Sodkowſti zurückkaufen mußte. 
as Gericht verurteilte den Angeklagten wegen An⸗ 
nung fremden Eigentums zu 3 Monaten Gefängnis 
5 zur Ausſtoßung aus dem Heere; ſprach ihn 
er von der Anklage, die Explosion ir 


Das Elternhaus verlaffen hat der 12 jährige 


1 Qladostam Milczarek, Kazimiera 12, der, wie feine 
1 Audlegen erzählen, nach Oberſchleſien geflohen ſei. Der 


chtige jugendliche Abenteurer wird ſteckbrieflich 
Geſchmuggelten ausländiſchen Tabak 
einer Menge von 50 Kilo führte ein Franciszek Wienc⸗ 


kowſki bei ſich. Er wurde von einem Poliziſten angehal⸗ 


en und verhaftet. Der Tabak wurde konfisziert. (k) 


1 Ang P getragen und verkauft hatte; auch fehlten 


in 


Lodzer Dole zeltflung 


8 


Die Verfolgung der 


Bande Wawrzyniak. 


Zur Belagerung der Banditen in Eliginw. — Der Naubmord in Grabowice 


von der Wawrzyniak⸗Bande verübt. 


Geſtern berichteten wir von der Anſchädlich⸗ 
machung zweier Banditen. Wie wir dazu noch 
erfaheen, gehörten die beiden Banditen dee Bande 
Wawrzyniag an. Dieſe Bande hat auch den Naub⸗ 
mord in Grabowice, Gemeinde Brzosta, verübt. 
Wie unſeren Leſern noch erinnerlich lein wird, find 
die Banditen in der Nacht in die Wohnung eines 
gewiſſen Sigidiusz eingedrungen, bei den als Anter 
mieter die Familie Grzeſczab wohnte. Die Grzej- 
czabs waren aus Deutſchland zurückgekehrt und hatten 
6000 Sl. mitgebracht. Don dem Gelde hatte die Bande 
Kenntnis erhalten, da einige Banditen mit Gr3ej- 
c3aE verkehrten. Grzeſczaß wurde bekanntlich gleich 
nach dem Eindeingen der Banditen erſchoſſen. Als 
zweite fiel den Banditen die Frau des Grzeſczak 
zum Opfer. Darauf drangen die Banditen in die 
Wohnung des Sigidius z. Sigidiusz wurde erſchoſſen, 
feine Frau konnte ſich retten. Ein Eleimes Kind, 
das in der Wiege lag und zu ſchreſen anfing wur de 
von den Wüterichen ebenfalls ermordet. Als die 
Großmutter ſich über das Kind warf, um es vor 
weiteren Angriffen der Beſtien zu ſchützen, legten 
die Banditen auf die Großmutter an. Swei Schüfje 
brachten und die Großmutter ſtürzte blutüberſtrömt 
über die Wiege ihres Enkelkindes. 

Nachdem die Banditen alle hingemordet hatten. 
durchſuchten fie die Wohnung. Das Geld konnten 
fie jedoch nicht finden, da es die Ermordete Grzej⸗ 
czab in einem Beutel auf der Bruſt trug. Das 
Geld wurde erſt von dem Arzt gefunden, der die 
Leichenſebtion vornahm. 


Die Bande Wawrzyniak. 


Die Polizei ſtellte feſt, daß an dieſem Kaub- 
mord die Banditen Antoni und Stanislaw Bemb- 
nowſii teilnahmen, die zur Bande des Wladyslow 
Wawrzynjabs gehörten, der vor einiger Seit in 
Sgierz erſchoſſen wurde. Zu der Bande Waborzy- 
niaß gehörten noch fein Bruder Marian ſowie die 
Banditen Wladyslaw Bembnomffi, Ankoni Figlus 
und Otto Freitag. Den erſten Raubüberjall ber⸗ 
ſuchte die Bande auf das Poſtamt in Rudniki, 
Kreis Wielun. Im Januar des Jahres 1925 
wurde dio Bande bei einem Uoberfall von der 
Polizei überraſcht. Während der Verfolgung brachte 
die Polizei die Banditen Figlus und Freſtag zur 
Strecke. Marſan Wawrzynjab, der Bruder des 
Bandenführers, wurde verwundet und nach Lodz 
in ein Spital gebracht. Nach der Geneſung wurde 
er im Gefängnis in der Kopernibſteaße untergebracht. 
Als er nach Petrikau trans portiert werden ſollte, 
verübten feine Brüder ſowſe deſſen Komplizen unter 
der Brüde am Kaliſcher Bahnhof auf die Polizei- 
mannſchaft einen Ueberfall und befreiten Marjan. 
Der Führer der Eskorte, Gberpoliziſt Lubowſpi, 
01 Babe. durch fünf Revolberſchüſſe ſchwer ver- 
wundet. 


Die ſchlechte Bekannte. Ber Wolf machte an 
der Straßen bahnhalteſtelle in der Konſtantiner Straße 
die Bekanntſchaft einer gewiſſen Beila Jägermann, der 
er 2 Pakete mit Mänteln zum Bewachen übergab und 
entfernte ſich auf eine Weile. Als er zurückkehrte, zeigte 
ſich, daß der unachtſamen Jägermann ein Paket ge⸗ 
ſtohlen wurde. a (b) 

Unehrliches Dienſtmädchen. Das hieſige 
Bezirksgericht verurteilte das Dienſtmädchen, Franciszka 
Wienckowſka, für Diebſtahl eines Pelzkragens zu einem 
Jahr Beſſerungsanſtalt. (v) 

Da werden Weiber zu Hyänen. Zwiſchen 
den Frauen Soja Galbau und Marjanna Tomaszewſki, 
beide wohnhaft in der Nowaſtraße 34, entſtand ein 
ein Streit, der in eine Prügelei ausartete. Die Toma⸗ 
gze wfki n. of. 95 8 e en daß ſie 
nach dem Joſephs⸗Spital gebracht werden mußte. | 

Tragiſcher Unglücksfall. Vor der Schießbude 
in der Wſpulnaſtraße 9 wurde ein gewiſſer Adolf 
Rißmann durch einen Bolzen ſo unglücklich verletzt, 
daß ihm das Auge auslief. Der unglückliche Schütze, 


ein gewiſſer Wolanſti, wohnhaft in der Alexandrowſka 


Straße 15, wurde verhaftet. 5 . 
Plötzlicher Tod. Im Klaviergeſchäft Petrikauer 
Straße 82 ſtarb plötzlich bei der Arbeit der Tiſchler 
Waclaw Muslawſki, Grabowaſtraße 30 wohnhaft. (b) 
Eine, die durch falſche Banknoten ſchnell 
reich werden wollte. Vor dem Bezirksgericht hatte 
ſich eine gewiſſe Eſtera Kolſki zu verantworten, die 
angeklagt war, falſche Zlotybanknoten in Verkehr ge⸗ 
bracht zu haben. Das Gericht verurteilte die Angeklagte 
zu 2 Jahren Gefängnis ſowie zur Bezahlung der Ge⸗ 
richtskoſten. | (u) 


Die Konjtantygnower bei Minifter 
Barlicki. 
(Von unſerem Korrefpondenten.) 

Geſtern ſprach beim Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten Barlicki eine Delegation der Stadt Konſtantynow 
mit Bürgermeiſter Gryzel und den Abgeordneten an 
der Spitze vor. Die Delegation ſchilderte dem Miniſter 
die Lage von Konſtanſtynow und erſuchte um Kredite 


Die Bande in Deutſchoberſchleſien. 


Don Lodz flüchteten die Banditen nach Ober- 
ſchleſien. Unterwegs verübten fie eine Reihe von 
Meberfällen. Als ihnen der Boden zu heiß wurde, 
flüchteten fie über die Grenze nach Deutſchober- 
ſchleſien. Auch dort verübten ſie zahlreiche Der 
brechen. Auf der Flucht vor der deutſchen Polizei 
gehrten fie wieder nach Polen zurück. Eine längere 
Seit hielten ſie ſich auf dem Beſitztum der Brüder 
Bembnowfli auf, die vermögende Landwirte im 
Keeife Kadomſko find. Don dort aus machten fie 
Streifzüge durch ganz Polen, bis man zuletzt beim 
Kaubmord auf die Familie Grzejczad wieder auf 
ihre Spur gelangte. 


Belagerung der Banditen in Eligiuw. 


Am 23. Februar erhielt die Polizei Nachricht, 
daß einige Mitglieder der Bande bei einem gewiſſen 
Sdunſei im Dorfe Eligiuw einen Schlupfwiſizel g. 
funden haben. Ueber die Belagerung und die An- 
ſchädlichmachung zweier Banditen berichteten wir 
bereits geſtern. Ergänzend iſt jedoch mitzuteilen, 
daß die Belagerung von 9 Ahr früh bis ſpät in die 
Nacht dauerte. Die Belagerung leitete der Petri- 
Bauer Polizeikommiſſar Oſtrowſki. Gegen 3 Ahr 
kehete der abweſende Sdunſki mit ſeiner Tochter 
nach Haufe zurück. Er wurde ſafort verhaftet. Die 
Polizei fand bei ibm einen Revolver und 40 Pa- 
tronen. Die Tochter des Sdunſki wurde zu den 
Banditen geſchickt, um dieſe darauf hinzuweiſen, daß 
die Polizei das Gehöft anzünden werde, falls ſich 
die Banditen in 15 Minuten nicht ergeben ſollten. 
Als dieſe Aufforderung der 555 ohne Erfolg 
blieb, zündete die Polizei die eune an. Darauf 
wurde die Sdunſi zum zweifenmal zu den “Ban- 
diten geſchickt. Doch auch dieſer Oerſuch blieb ohne 
Erfolg, ſa die Banditen eröffneten noch ein viel 
ſchäeferes Feuer auf die Polizei. Da es inzwiſchen 
bereits dunkel geworden war und die Polizei fürch- 
tete, die Banditen könnten die Dunkelheit zur Flucht 
in den einiae hundert Schritte entfernten Wald be- 
nützen, enkſchloß ſich die Polizei zur Niederbrennung 
des Wohnhauſes. Das Feuer, das bis 3 Ahr 
nachts dauerfe, wurde durch heftige Erplofionen 
unterbrochen. Gegen 4 Ahr ſchritt die Polizei dazu, 
die Leichen der Banditen zu ſuchen. Erſt nachdem 
man die Trümmer weggeräumt hafte, wurde ein 
Keller freigelegt, in dem die Banditen lagen. Beide 
waren erſticht, da das zuſammenſtürzende Gebäude 
ihnen die Flucht unmöglich gemacht hatte. 

In dem Keller befand ſich ein Bett, eine 
größere Menge Lebensmittel. 1 deutſches Majchi- 
nengewehr, 1 Karabiner jowie einige Revolver. 

Die feſtgeſtellt wurde find die beiden fofen 
Danditen die Brüder Antoni und Stanislaw 
Bembnowſbi. 050 


— za 
für Wohnungs⸗, Brücken⸗ und Straßenbau. Der 
Miniſter hörte die Delegation an und verwies ſie an 
den Abg. Haufner, der, obwohl noch nicht zum Vize⸗ 
miniſter ernannt, die Delegation offiziell empfing und 
erklärte, daß, ſofern der Antrag der P. P. S. 50 Mil⸗ 
lionen Zloty für öffentliche Arbeiten zu beſtimmen, 
angenommen werden wird, Konſtantynow weitgehende 
Unterſtützung erhalten werde. 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 18. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


15000 31. auf Nr. 49 749. 

5000 31. auf Nr. 46 819. 

3000 31. auf Nr. Nr. 4925 13 893 41588. 

2000 31. auf Nr. 28 011. 

1000 31. auf Nr. Nr. 13814 49 673. 

600 Zl. auf Nr. Nr. 3320 8803 79087 29571 
44 345 44 507 46 333 49706 50 895. | 


Kunſt und Wijjen. 
Aus der Philharmonie. 


Zum Beethoven⸗Konzert am vergangenen Sonntag. 

Es muß unbedingt erwähnt werden, daß die Leitung der 
Phülharmonſe in der Auswahl des Sonntagsprogramms bewleſen 
hat, den Wünſchen der Beſucher nach ernſter, großer Muſik ent⸗ 
gegenzukommen. 5 8 

Daß nun die Ausführung, es wurde das Es. dur⸗Ronzert und 
die 3. Symphonie „Eroika“ von Beethoven geboten, nicht ganz fo 
ausfiel, wie es diefen Wünſchen entſprochen hätte, iſt eine Sache 
für ſich. Eine Freude war es trotzdem. Nach dem überfüllten Saale 


Zu urteilen, war es ein Ereignis für Eodz, ebenſo wichtig wie das 


Gelow⸗Konzert am künftigen Sonntag. N 

Eine Kleinigkeit iſt es gewiß nicht, dieſe mächtige Rompofition 
wie die „Exoika“ kraftvoll zu geſtalten und nichts von ihrer Eigen⸗ 
art verloren gehen zu laffen. 

Der Ausführung am Sonntag fehlte die Größe. Beſſere 
Ausarbeitung der Details, größere Plaſtit und ſtraffere Einhaltung 
„Beethovenſcher Rhythmik hätten dazu verholfen, ihre Wirkung 
zu erhöhen. Fin einigen Stellen, Allegro, Scherzo, war die durch⸗ 
führung ziemlich verſchwommen. 2 

Beſſer war das Es.dur-Ronzert. Nur hätte dort die Schön⸗ 
heit des Adagios noch beſſer entfaltet werden können. — 

Dankbar war das Publikum trotzdem für diefen ſeltenen 


4 / 


Lodzer Dolßozyeltung 


Lodz⸗Nord! 


Am Sonntag, den 28. Februar, nachm. 2½ Uhr, 
findet im Saale, Reiter⸗Straße Ur. 13, eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Sejmabgeoroͤneter Emil Zerbe. . 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


bittet 
Der Vorſtand Lodz⸗Nord 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. 


Genuß. Reicher Beifall war der Beweis und lohnte die Mühe und 
das Entgegenkommen. Das dlirfte'aud Anſporn zu weiterer Arbeit 
an „Berthoven“ fein. 

Iblonlew rzewietki und feine Künſtler ſchaft iſt ja bekannt. 
Sein Spiel weift ſehr ſchöne klare Phraflerung auf, doch ſtört 
manchmal eln etwas zu harter Anſchlag. die durchführung bewies 
feinftes Verſtaͤnonts und großes Rönnen. gg · es. 


„Schlager für Alle. Das Geſündeſte unter der 
Sonne iſt .... das Lachen, aufrichtiges kummerloſes 
Lachen, und dies wird in der Philharmonie in den 
Sonnabend» und Sonntagvorſtellungen „Schlager für 
Alte“, in Ausführung erſtklaſſiger Künſtler der Haupiſtadt, 
widerhallen. 5 

Auftreten werden die Lieblinge des Lodzer Publikums: 
Dobosz⸗Markowſka, Slawinſſa, Kozlowſka, Sempolinſki 


wle auch die berühmte Kolotaturſängerin Berta Crawford 
an der Spltze, die die letzten Neuheſten bringen werden. 
Die Porltellungen finden zweimal täglich ſtatt, und 
zwar um 715 Uhr und 9 15 Ubr abends. 


Kurze Nachrichten. 


Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte 
des Erzbiſchofs Cieplak nach Polen. Wie die 
Blätter melden, ſollen die ſterblichen Ueberreſte des Erz⸗ 
biſchofs Cleplak nach Polen überführt werden. 

Austritt Hilton Voungs aus der liberalen 
Partei. Londonern Blättern zufolge hat Hilton Young, 
der ſich bekanntlich als Finanzberater für den polniſchen 
Staat einen Namen erworben hat, ſeinen Austritt 
aus der liberalen Partei erklärt. Er wird fi 
künftig als „unabhängig“ bezeichnen. 

Muſſolini⸗ Beleidigung geht über Majeſtäts⸗ 
beleidigung. Der Engländer William Elliſon, der im 
betrunkenen Zuſtand beleidigende Worte gegen die Perſon 
des Premierminiſters ausgeſprochen hab, iſt unter Anwen⸗ 
dung des neuen Delrets wegen Beleidigung des Premier- 
miniſters zu acht Monaten und acht Tagen Ge⸗ 


Das „Verbotene Viertel“ in Singa⸗ 
pore, das iſt die Hölle auf Er den. 


K 


Re duta 


In den 
Hauptrollen: 


Außer 


Programm: 


Chriſtlicher 
Commisverein 


3. g. A., Aleje Kosciuszti 21. 
Telephon 32-00, 


dramotiſchen Sektion das Luſt⸗ 
ſpiel von Blumenthal und Kadelburg in 3 Akten 


„Im weißen Rößl“ 


zur Aufführung gebracht, wozu höfl. einladet 

Die Verwaltung. 
NB. Eintrittskarten zu Zloty 2.— find im Vorverkauf 
ſchon jent bei der Firma G. A. Reſtel, Petrikauerſ r. 84, 


und im Vereinsſekretariat, Al. Koeciuszti 21, zu haben. | rm nnr. 


Heute Premiere! 

Ein Kunſtwerk der be⸗ 

rühmten Firſt⸗National⸗ 
Pictures, Neuyork: 


fängnis und zu einer Geldſtrafe von 1400 Lire ſowie 


zu 150 Lite Bußgeld verurteilt worden 
Ein Rieſenhotelbrand in Amerika. 
großen Hotel der Stadt Hurloyville (Vereinigte Staaten) 


brach Feuer aus, das ſich mit ungeheurer Gewalt auf 


mehrere Etagen aus dehnte. Bisher hat die Feuerwehr 
aus dem noch immer brennenden Hauſe 7 Tote und 
40 Verletzte bergen können, doch befürchtet man, daß 
noch mehrere Tote unter den Trümmern liegen. 

Jazzband als Kirchenmuſik. Ja der Kongre⸗ 
gations kirche in Los Angeles wurde, wie die „Voſſiſche 
Zeitung” erfährt, am letzten Sonntag zum erſtenmal der 
muſilaliſche Teil von einer Jazzbandkapelle ausgeführt. Die 
Kirche war vom erſten bis zum letzten Platz beſetzt 

Der Hungerkünſtler Jolly, der am Dienstag 
25 Jahre alt wurde, hat die erſte Woche ſeiner „Hunger⸗ 
tätigkeit“ in einem Berliner Reſtaurant beendet. Während 
dieſer Zeit, die für ihn mit einer Gewichtsabnahme von 
acht Pfund und mit hefilgen Magenhämpfen und Schlaf. 
loſigleit verbunden war, genoſſen nicht weniger als 
30000 Berliner feinen Anblick Bis jetzt hat Jolly über 
500 Heiratsanträge erhallen. 


Ein jreſinniger Derbrecher. 


Der aufs Geratewohl mit einer knalloſen 
Repetierpiſtole Leute erfchicht. 


Die Stadt Omaha im Staate Nebraska wird feit 
Wochen von einem vermutlich irrſinnigen Ver⸗ 
brecher in Schrecken gehalten. Vor einiger Zeit 
wurde der Arzt Dr. Searles des Abends, als er in 
ſeinem hellbeleuchteten Ordinationszimmer ſaß, durch 
das Fenſter erſchoſſen. Man fand auf der Straße 
eine leere Patronenhülſe, doch hatte niemand einen 
Schuß gehört. Der Attentäter war ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Einige Tage ſpäter wurde auf dieſelbe lautloſe 
Art der Kaufmann Devitt auf der Straße hinter⸗ 
rüds niedergeknallt. Abermals fand man in 
einer Entfernung von fünfzig Schritt hinter einem 
Baum die leere Patronenhülſe, während niemand einen 
Schuß vernommen hatte. Der Mörder hatte ſich aus 
dem Staube gemacht. 

Attentate dieſer Art wiederholten ſich in Omaha 
beinahe täglich. Der geheimnisvolle Attentäter mit der 
knalloſen Repetierpiſtole ſchießt aufs Geratewohl durch 
beleuchtete Fenſter und hat, abgeſehen von den 
beiden Todesopfern, ſchon eine ganze Reihe von Män⸗ 
nern und Frauen verwundet. Niemand traut ſich mehr 
in Omaha am Abend im Erdgeſchoß der Häuſer das 
Licht brennen zu laſſen. Die Polizei hat alle ver⸗ 
fügbaren Detektivs aufgeboten, doch iſt es bisher nicht 
gelungen, den Attentäter mit der geräuſchloſen Piſtole 
auszuforſchen. Man vermutet, daß es ſich um einen 
Verrückten handelt. 


— — 


Heute Premiere! Hervorragende Regie kunſt Dimitri Buchowieckis unter dem Titel „Grauſtark“, ein Produkt von 1925 


„Mesallioance“ 


Norma Talmadge und E. O. Brien. 


ö „lch will nach Dauje 


Sie kaufen vorteilhaft ein: 
Verſchiedene Winterwaren bene 


= 9205 . den Weißwaren in allen Sorten, 
27. 3 kt 8. f 
n 2 6 15 Etamine gemuftekt und glatt, 


Hemdenzephire in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, galawaſ et 


Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


artes Emil Kahlert, Lodz, Slumna 41, el. 18-37. 


Sei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1353 


In einem 


Das Mädchen aus dem 
„Verbotenen Viertel“ 


In der 
Hauptrolle: 


Doris Reynou und Lloyd Hughes. 
Außerdem eine zweiaktige Groteske. 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Lei⸗ 
tung des Herrn Bajgelmann. 


46 Originelle Komödie in 2 Akten. 5 Beginn der letzten Vor i 
ſtellung um 10 Uhr abends. — Filmherſtellerin: 


1 


1 
Ne. 5% 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Sänger! 


Die übliche Geſangſtunde findet heute, Freitag, um ½0 . 
im Puteilotale, Zamenhof. Straße 17, ftatt. Der Vorſtand, 


Jugendabteilung der Deutſch. Sz. Arbeitspartei Poll 


Sonntag, den 28. Februar, um 4 Uhr nachm., ſindel f 
Parteilokale, Samenhof-Steaße 17, der dritte Jugendkurſus I 
Führer und Funktionäre ftatt. | 

ae d 

Am rege Beteiligung erjucht der Dorftand. 


Achtung Schadyfpieler ! 
morgen, Sonnabend, den 27. ö. m., 6 Uhe abends, find 
der Jamenhof⸗ Straße 17 unſer erſter Splelabenb ſtatt, zu mel 
wir die Schachſpieler und Amateure höflichſt einladen. 
die Sriekene 


———————— 


Warſchauer Börſe. h 
Dollar 7.74 
24. Februar 25. Februa 
Belgien —.— —.— 1 
Holland —.— —.— 
London 37.79 37.69 
Neuyort 7.77 7.75 
Peg 28.52 28.37 
23.02 22,93 
Zürich 148.63 —.— 
Wien —.— 109.07 
Italien 31.33 —.— 
Züricher Börſe. 

Market 24, N 25. a ka 

Paris 19.00 18.95 

London 25.27, 7 25 26,6 

Neuyort 619,5 5.19,5 

Belgien 23.62 23.98 

Italien 20.87 20,87 

Berlin 1.29, 7 123,7 


— * 


Auslands notierungen des Zloty. 


Am 25. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 38 00 
Zurich 66.00 
Berlin 
Auszahlung auf Warſchau 53.36 — 53.64 
Poſen 53.365 .64 
Kattowitz 5 .396— 53.64 
Danzig 66.17 66.32 
Auszahlung auf Warſchau 66.04-66.21 
Prag 460.00 
Wien, Schecks 90.55—91.05 
Banknoten 


90.30 — 91.30 


Der Dollar in Lodz 8 5 
wurde geſtern zum Kurſe von 7,80 im Kauf u 
7,82 Verkauf gehandelt. 


Verleger und verantwortlicher Scheiftleiter: Stv, C. Kuk. I 
Druck: 3. Baranowſkl, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


Senſationelles Lebens- 
Drama in 8 Akten.. 


vorzüglicher Gegenwartsroman. Ueberaus gutes“ 
Spiel, effektvolle Aufmachung, feffelndes Molo 
liegen dem weltberühmten Bilde zugrunde. 


Firſt⸗ National- 
Pictures, Neupork⸗Warſchau. 1482 1 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. . 


Hebamme jean 


Dr. med. 


hall⸗Geſchl⸗ 1. harnlebel . 
Dzielnaſtr. 9. 7 

Behandlung mit künſtlich 
Sonnenhöhe. 


Trauguttaſtraße 5, 
erſte Etage rechts 
empfängt täglich. 


st 


Zahnarzt 1 1 
H. SAURER 


Roschaner | Ä 


Empfängt 8—9½ u. 


| Uinbemittelte unentgeltlich 12 00 


zwiſchen 9—11. 1396 
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denabkommen 


Amerika und Muſſolini. 


Der Appell des Verliner „Vorwärts“. | 


Teile der amerikanischen Preſſe haben den vor 
einigen Tagen vom Berliner „Vorwärts“ an das 
amerikaniſche Volk gerichteten Appell verbreitet, 
das Schuldenablommen mit Italien nicht zu 
tatifizieren, weil damit indirekt Muſſolini und 
ſein Regime unterſtützt würden. Der Waſhingto⸗ 
ner Korreſpondent des „International News Ser⸗ 
vice“ befragte daraufhin eine Reihe von Senato⸗ 
ren um ihre Meinung über dieſen Appell. Wäh⸗ 
rend die Mehrzahl der Senatoren eine Stellung⸗ 
nahme zu dem Artikel des „Vorwärts“ mit der 
Begründung ablehnte, daß das italieniſche Schul⸗ 
Deutſchland nichts angehe (12), 
äußerten ſich einige Senatoren in folgender Weiſe 
über den fraglichen Appell: 

Senator Kenneth Me Kellar: „Ich halte 
Muſſolinis Anſichten für eine Bedrohung des 
europäiſchen Friedens und für eine all⸗ 
gemeine Gefahr für die Freiheit überall. Man 
kann das geplante Schuldenabkommen nicht vertei⸗ 
digen. Wenn der Senat es ratiſtzieren ſollte, 
würde er damit eine Koalition zwiſchen den inter⸗ 
nationalen Bankiers und einem Bandi⸗ 
ten billigen. Ich halte Muſſolini für den ſtörend⸗ 
ſten und gefährlichſten Faltor der jetzigen europäi- 
ſchen Politik. Je eher das italieniſche Volk ſich 
von ihm losmacht, deſto beſſer.“ 

Senator George W. Morris (Republikaner): 
„Ich möchte, daß Italien den vollen Schulden⸗ 
betrag und die Zinſen zahlt. Wenn Italien be⸗ 
zahlen kann, kann Wallſtreet uns bezahlen. Sollte 
Italien Bankerott machen, fo werden wir uns 
unfere Anteile nehmen, genau jo, wie die anderen 


Gläubiger.“ 
Senator Pat Harriſon (Demokrat): „Ich bin 


gegen das Schuldenabkommen. Das Abkommen 
iſt unfair gegenüber den amerikaniſchen Steuer⸗ 
zahlern, denn es könnte eine Propaganda für die 
Reviſion anderer Abkommen ermutigen.“ 

Senator William H. King (Demokrat): „Sicher⸗ 
lich wird der Senat alle mit der italieniſchen 
Schuldenregelung zuſammenhängenden europäiſchen 
Probleme ins Auge faſſen und beſonders die Na- 
tionen, die eine Demokratie zu entwickeln verſuchen.“ 

Senator Smith W. Brookhart (Republikaner): 
„Jede Unterſtützung Muſſolinis gereicht der menſch⸗ 
lichen Freiheit zum Schaden. Ich 


bin gegen die Ratiſtzierung des Schuldenab⸗ 


Von Auguſte Groner. 
(12. Fortſeßung.) 


„Ton, du biſt tapfer und ſtark und felbfilos. Du 
haft dich ſelber überwunden, haft mich ſoeben zu der hin⸗ 
gedrängt, die dir verhaßt ſein müßte. Ja, auch ich müßte 
dir jetzt verhaßt fein! Herr Gott, wie wehe hat dir alles 
tun mülfen, was ich heute geredet habe.“ 

„Geh, ſei ganz ruhlg. Neues Halt du mir nicht 
geſagt. Ich habe es ſchon am eriten Abend eures Bei⸗ 
lammenſeins gewußt, daß die Liebe wie ein Blitz in dich 
gefahren iſt.“ 

„Das wußteſt du?“ 

„Ich hätte ſonſt blind fein müſſen.“ 

„Und die anderen?“ 

„Die waren blind.“ 

„Auch die Baroneſſe?“ i 

„Auch fie, Uebrigens hat die genug mit ſich ſelber 
zu tun gehabt. Ich meine, daß ſie des wegen nichts von 
deinen leuchtenden Blicken merkte, well fie bei eurem Strei:e 
immer obenauf fein wollte.“ 


„Na, Gott ſei Dank, daß ſie nichts gemerkt hat. Das 
fehlte noch, daß ſie mich verdächtigte, nach ihrer Mitgift 
zu angeln. Solche reichen Mädels ſind in dleſer Richtung 
immer mißtrauiſch.“ 


„Und mit Recht. Nein, du kannſt ruhig fein, die 


Baroneffe hat nichts gemerkt.“ 


„Jetzt aber genug davon,“ nahm der Doktor ener 
giſch das Wort. „Von jetzt an wird kein Wort mehr 
Über dieſe Sache geſprochen,“ und, fi der Kranken zu: 
neigend, fuhr er bedrückt zu reden fort: f 

„Tont, iſt es dir vielleicht lieber, wenn ich ſeltener 
komme ?“ 5 


„Rein, denn I brauche dich. Und wenn du nicht 


Lodzer Volkszeitung 


. ———— 


Freitag, den 26. Februar 1926 


Duce Muſſolini ſpricht im Parlament. 


eine Aeußerung mit der Begründung ablehnten, 
daß das italieniſch⸗amerikaniſche Schuldenabkommen 
Deutſchland nichts angehe, bemerkt der „Vorwärts,“ 
daß in Deutſchland niemand daran denkt, ſich in 
inneramerikaniſche Angelegenheiten einzumiſchen. 
Aber das Mellon-⸗Volpi⸗Abkommen iſt infolge 
ſeiner ſchon jetzt fühlbaren internationalen Rück⸗ 
wirkungen keine rein inneramerikaniſche oder ame⸗ 
rikaniſch⸗italieniſche Angelegenheit mehr. Würde 
man den Standpunkt dieſer Senatoren zum 
geltenden Grundſatz erheben, dann würden z. B. 
die Rücklehr Wilhelms II. oder die Beſitzergreifung 
der Macht durch Ludendorff oder, um beim aktu⸗ 
ellſten Thema zu bleiben, das Muſſoliniſche 
Angebot eines Militärbündniſſes 
an die deutſchen Militärverbände gegen Frankreich 
lauter Angelegenheiten ſein, die die übrige Welt 
„nichts angingen“. 


* 
* 
Muſſolinis Krieg gegen Frankreich. 
Vor kurzem erzählte der rechtsradikale „Tag“, 
während des Ruhrkampfes ſei Muſſolini durch feinen 
Emiſſär, den General Capello, zunächſt an die deutſchen 
Rechtsverbände, dann auch an die deutſche Regierung 
herangetreten mit dem Nnerbieten, Italien werde 
Deutſchland zum Krieg gegen Frankreich bewaffnen. 
Muſſollnis Plan ſei damals geweſen, Frankreich ein⸗ 
zukreiſen und vernichtend zu ſchlagen, und erſt infolge 
der Abneigung Deutſchlands, auf diefen Plan einzu⸗ 
gehen, ſei der Duce ein Feind Deutſchlanoͤs geworden 


und habe ſeinen faſchiſtiſchen Feldzug gegen Südtirol 
begonnen. 


Er war 
neben ihr niedergeglitten und drückte ſein Geſicht in 
ihr Kleid. 

Er ſchluchzte. 

„Aber Franz!“ ſagte fie, über fein Haar ſtreichend. 
„Weißt du, ich bin jetzt ſedr müde, ich brauche Ruhe. Du 
kannſt zu Fritz hinübergehen. Gute Nacht!“ 

Sie ſtand auf und reichte ihm die Hand. Da erhob 
auch er ſich, küßte ſie, was er noch nie getan, innig auf 
beide Augen und ſagte: „Gute Nacht, liebe Toni! Und 
merle dir's! So lange der liebe Gott dich uns läßt, und 
ich hoffe, daß es noch recht lange ſein wird, biſt du die 
Einzige, der ich dienen will mit ganzer Stele. Gute 
Nacht!“ 

Die Tür ſchloß ſich leiſe hinter ihm. Toni ſchaute 
noch lange müde lächelnd nach der Stelle, wo er ihren 
Augen entſchwunden war. 


6. Kapitel. 


Am nächſten Morgen, es war noch nicht fieben Uhr, 
verließen der Doktor, Leitner und Fritz das Landhaus, 
um ihr Tagewerk aufzunehmen. 

Am unteren Ende der Straße angekommen, ſahen 
fie einen offenen Fiaker an ſich vorbeifahren, darin Kom⸗ 
miſſar Horn und ein ihnen fremder, ältlicher Herr aßen. 

Sie grüßten, aber nur der fremde Herr dankte auf 
ihren Gruß. Der Kommiſfar batte fie nicht bemerkt, er 
redete eifrig mit dem Fremden. i 

Johann, der noch am vorigen Abend mit einem 
Kofferchen herausgekommen war und ſich für längeres 
Bleiben eingerichtet hatte, öffnete den beiden Herten die 
Vorgartentür. 

„Nichts Neues? fragte der Kommiſſar. 

Johann verneinte. 

Im Hofe kam ihnen der Wachmann entgegen, wel⸗ 
cher nachts die Außenſeite des Hauſes bewacht hatte. 
Auch an ihn wurde dieſelbe Frage geſtellt, und auch er 
verneinte. 


Als den deutſchen Mittels mann, dur den ſich 
Capello in Muſſolinis Auftrag an die deutſchen Rechts⸗ 
verbände und an die deutsche Regierung wandte, 
nannte der „Tag“ den Generalleutnant v. Cramon. 
Cramon veröffentlicht jetzt in der „Kreuzzeitung“ einen 
Artikel über Muffolini, der neben politifhen Allgemein⸗ 
heiten auch die folgenden Sätze enthält: 

„Aber Muſſolini iſt ja wandlungsfähig. 
Wie er ſelbſt im Laufe feines Lebens verſchiedene 
Färbungen angenommen hat, fo find feine Sym pa⸗ 
thien wandelbar. Vielleicht läßt er ſich durch 
ſeinen ehemaligen Freund und Diener, den General 
Capello, der gegenwärtig wegen des angeblichen Atten⸗ 
tatsverſuches auf den Duce verhaftet wurde, manche 
Begebenheiten aus ſeinem Leben ins Gedächtnis 
zurückrufen!“ : 

Generalleutnant v. Cramon beftätigt alfo, daß 
der italieniſche General Capello während des Ruhr- 
kampfes an ihn herangetreten ift mit dem Angebot 
der Bundeshilfe für Deutſchland in einem ſofort zu be⸗ 
ginnenden Krieg gegen Frankreich. 

Kachoem Herr v. Cramon zu reden angefangen 
hat, iſt er verpflichtet, alles zu ſagen, was er weiß. 

Die Welt hat ein Recht, zu erfahren, ob ſie vor 
zwei Jahren wirklich vor dem Abgrund eines zweiten 
Weltkriegs ſtand. 


Dereine « Deranſtaltungen. 


Theateraufführung im Chriſtlichen Commisverein. 
Uns wird geſchrieben: Wie bereits angetün digt, wird 
morgen Sonnabend, den 27. Februar, von der drama. 
tiſchen Sektion des Chriſtlichen Commis verein das Luſtſpiel 
von Blumenthal und Kadelburg in 3 Akten „Im weißen Rößl“ 
zur Aufführung gelangen. Es iſt anzunehmen, dab dieſes 
Stück vor einem ausverkauften Hauſe aufgeführt werden 


Der Diener wurde von dem Kommiſſar veranlaßt, 
im erſten Stockwerk, ſtraßenſeitig, ein Zimmer für. Herrn 
Müller, der bis auf weiteres hier wohnen werde, her⸗ 
zurichten. Danach wurde Herr Müller der Witwe und 
ihren Töchtern als ein vielbeſchäftigter und hoch geſchätzter 
Detektiv und einſtweiliger Hausgenoſſe vorgelteltt. g 

Die Frauen betrachteten verſtohlen den fremden 
Herrn, der auf den erſten Blick recht unſcheinbar aus ſah, 
deſſen gewinnendes Lächeln nicht an einen gemahnte, der 
in einem ſolch unfreundlichen Beruf alt und grau gewor⸗ 
den und den fie doch ſehr bald als einen ungewöhnlich 
gebildeten und gütigen, aber auch unheimlich ruhigen und 
feltfamen Menſchen kennen lernen follien, 

Vorerſt aber ſahen ſie ihn, nachdem der Kommi far 
ihn hinaufbegleiltet hatte, ſtundenlang nicht. 

Horn war bald mit recht zufriedener Miene wieder 
weggefahren. 

Der Baron war auch herausgekommen. So gegen 
zehn Uhr hielt fein Auto vor dem Landhauſe. Lena hatte 
ihn begleitet. Es war ihr aber nicht darum zu tun, den 
Toten zu ſehen, fie wollte ſich nur davon überzeugen, 
wie Toni die Scheeckniſſe der vergangenen Nacht über⸗ 
ſtanden hatte. 


Während ihr Vater hinaufging, um Herrn Müller 


kennen zu lernen, von deſſen Wirken und eigenartiger 


Perſönlichkeit Kommiſſar Horn ihm geſtern intereſſante 
Mitteilungen gemacht hatte, blieb Lena, herzlich und teil⸗ 
nahme voll wie nie vorher, bei der heute fehr leiden⸗ 
den Toni. 

Ihr Vater kam nach etwa einer halben Stunde 
von oben zurück. 

„Das iſt ein intereſſanter Mann,“ ſagte er, als er 
mit Lena wieder heimfuhr. „Und ein feiner,“ ſetzte er 
binzu. „Line richtige Herrennatur. Obwohl er, wie ich 
geſtern durch den Kommiſſar erfuhr, ein Deklaffierter iſt, 
fühlt er ſich nicht gedrückt oder gedemütigt durch ſeinen 
Beruf.“ : 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


wird. Die werten Mitglieder ſowie alle Freunde und 
Gönner des Vereins, welche dieſem Stück belzuwohnen die 
Abſicht haben, werden gut tun, ſich rechtzeitig mit den 
Eintrittskarten zu 2 Zloty, welche täglich bei der Firma 
G. U Reftel, Petrikauer 84, und im Vereins ſekretariat 
erhältlich find, zu verſehen. Beginn punkt 8 15 abends. 
Nach der Aufführung findet ein gemütliches Belſammen⸗ 
ſein ſtatt. 

Der Lodzer Sportverein „Pogon“ hielt am Sonn: 
abend im Lokale, Peirikauer Str. 283, feine diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung ab, zu der 46 Mitglieder 
erſchienen waren. Der Präſes des Vereins, Herr Guſtav 
Neumann, eröffnete die Sitzung kurz nach 9 Uhr abends, 
indem er die Mitglieder begrüßte und für das Erſcheinen 
dankte. Das Andenken des im vorigen Jahre verſtorbenen 
Mitgliedes Hugo Horn, wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Nachdem Herr Adam Michel zum Ver⸗ 
ſammlungsleiter gewählt wurde, welcher ſeinerſeits die 
Herren Ludwig Federmann und Adolf Krebs zu Beſitzen⸗ 
den ſowie Herrn Alfons Welkzlzum Schriftführer berlef, 
ſchritt man zur Verleſung des Protokolls der letzten Gene 
ralverſammlung, des Kaſſen⸗ und Wirtſchaftsberichtes 
fowie der Berichte der Revisions- und Sportkommilſion. 
Nun folgte die Entlaftung der alten Verwaltung, und 
nach einer Pauſe von 10 Minuten ſchritt man zur Neu- 
wahl, deren Ergebnis ſich wie folgt darſtellt: Präſes 
Guſtav Neumann, 1. Vorſtand Adam Michel, 2. Vorſtand 
Artur Heine, 1. Kaſſierer Leopold Ende, 2. Kaſſierer 
Bruno Ende, 1. Schriftführer Richard Grohmann, 2. 
Schriftführer Hugo Böhmer, Wirte, die Herren: Wla⸗ 


dyslaus Hafenſtein. Adolf Krebs und Artur Müller; 
Sportkommiſſton: Julius Zinſer, Ludwig Federmonn, 
Max Krebs und Theodor Beck; Reviſions kommiſſion: 
Emanuel Zinſer, Max Krebs und Alfons Welk; Verwal⸗ 
tungs mitglieder: Johann Vogel und Alfons Ullmann, 
Nach Erledigung verſchledener anderer Fragen wurde die 
Sitzung um 1 Uhr nachts geſchloſſen. 


Pabianice. Unglückliche Liebe. Hier hat 
ih der 24 jährige Magiſtratsbeamte Jan Guga unter 
die Näder des nach Oſtrowo fahrenden Güterzuges ge⸗ 
worfen. Als Grund dieſer Verzweiflungstat wird die 
Abneigung der Eltern des Guga zu ſeiner Verheiratung 
angegeben. a 

Lenczyca. Wettrennen zwiſchen zwei 
Kartoffelwagen. Im Oktober v. J. fuhren zwei 
Landwirte des Dorfes Malon mit Kartoffeln zum Jahr: 
markt nach Lenczyca. Der eine, Anton Wozniak, hatte 
außerdem noch 3 Paſſagiere mitgenommen. Sein Nach⸗ 
bar Franciszek Miks aber wollte vor Wozniak in der 
Stadt ſein, um einen höheren Preis für ſeine Kartoffeln 
zu erzielen. Das wollte W. jedoch nicht zulaſſen. 
Drum entſpann ſich auf offener Chaufjee eine Wettfahrt 
der beiden Konkurrenten. Da W. bemerkte, daß ſeine 
Pferde ermüden, drehte er kurzerhand um und ver⸗ 
ſperrte dem M. den Weg. Dieſer konnte aber die wie 
raſend jagenden Pferde nicht mehr anhalten und fuhr 
mit aller Wucht auf den im Wege ſtehenden Wagen. 
Die Kataſtrophe war furchtbar. Sämtliche Inſaſſen 
beider Fuhrwerke wurden auf die Chauſſee geſchleudert 
und trugen erhebliche Verletzungen davon. Wozniak 
wurde vor das Gericht zitiert, das ihm für ſeine Wett⸗ 
fahrt 2 Monate Gefängnis zudiktierte. 

Warſchau. Der Kampf um das Obdach. 

In einer einfachen, niedrigen Wohnung an der Bugajitr. 16 
hauſten nicht weniger, als 11 Perſonen: Apolonia Blasz⸗ 
czyk mit ihren drei kleinen Kindern, und dem 23 jährigen 
Bruder Stanislaw Koloszezyk, der 34 jährige Friſeur⸗ 
gehife Rutkowſti mit Frau und zwei Kindern ſowie 
eine arme Witwe mit ihrem Kinde. Da Rutfomifi als 
Untermieter ſchon ſeit langem an die Blaszezyk keine 
Miete gezahlt hatte, wurde die Bl. klagbar. Das 
Gericht beſtimmte Exmiſſion. Aus Rache dafür erſchoß 
nun Nutkowſti den Bruder der Blaszezyk, Stanislaw 
Koloszezyk. — Rutkowſki meldete ſich dann ſelbſt bei 
der Polizei. 
Der Diebſtahl der Munition in 
der Zitadelle. Der ſkandalöſe Diebſtahl von Ex⸗ 
ploſionsmaterial in der Warſchauer Zitadelle nimmt die 
Formen eines Skandals an. Wie es ſich heraus ſtellte, 
wurde der Diebſtahl auf ſehr intereſſante Weiſe verübt, 
denn er geſchah ohne Einbruch, ohne Umgehung der 
Wache, ſondern auf erleichtertem Wege, durch die ein⸗ 
geſchlagene Fenſterſcheibe. Die Diebe krochen jedenfalls 
durch das vergitterte Fenſter. Das Gitter weiſt ſolche 
große Oeffnungen auf, daß ein gewandter Menſch hin⸗ 
durchſchlüpfen kann. Bisher wurden 350 — 400 Kilo 
Geſchoſſe geſtohlen. Das Wegtragen war umſo leichter, 
als die Ladungen in geſchickten, kleinen Paketen aufge⸗ 
ſtapelt ſind. Das Magazin war ſtets verſchloſſen und 
verſiegelt; die Kontrolle fand nur periodiſch ſtatt. — 
Man nimmt an, daß der Diebſtahl aus Gewinnſucht 
ausgeführt wurde, da die Ladungen ein wertvolles 
Schmelzmaterial bieten. 

Wilna. Todesurteil. Dieſer Tage fällte 
der hieſige Gerichtshof das Urteil über 5 Chauffeure, 
die am 9. Januar einen Raubüberfall verübt hatten. 
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Der Chauffeur Franciszek Wydzuch wurde zum Tode 


durch Erſchießung, die Chauffeure Klimaszewſki, La⸗ 
puniak, Malinowſti und Paszkiewicz zu lebenslänglichem 
ſtrengen Gefängnis verurteilt. Der Verteidiger Wyd⸗ 
zuch's hat ein Gnadengeſuch an den Staatspräſidenten 
eingereicht. 


Tochter ermordet und ſich dann erhängt hat. 


Lodzer Doleszelt un q 


Die Konferenz der Kleinen Entente in Temesvar. 
Die drei Außenminiſter Nintſchitſch (Südſlawien), J. G. Duca (Rumänien) und Beneſch (Tſchechoſlowalei). 


— —  _ —_ ** 


Tragiſcher Tod eines Toreros. In Malaga 
ſtarb, nach einer Meldung aus Madrid, einer der gefeiert 
ſten und tapferſten Matadore, genannt Litrk, der im Stier 
platz in Malaga einen ſchweren Hörnerſtoß in den 
Schenkel bekam, was infolge des heftigen Blutverluſtes 
den Brand und darauf die Amputation des Beines mi 
ſich brachte. Das Stiergeſecht hatte in Anweſenheit des 
Königspaares ftatigefunden und Litri hatte, wie üblich, dle 
Tötung feines Stieres dem König geweiht, worauf er j0* 
gleich aufgeſpießt wurde. Er hat eine raſche, glänzende 
Laufbahn Hinter ſich und war erſt 21 Jahre alt. 

Eiſenbahnkataſtrophe in einem ſpaniſchen 
Tunnel. In der Nähe von Madrid ſtieß ein Perjonen 
zug mit einem Güterzug in einem Tunnel zuſammen, 
wobei mehrere Wagen zertrümmert wurden. Die Bergungs⸗ 
arbeiten in dem verſtopflen Tunnel laſſen ſich nur mi 
größten Schwierigkeiten durchführen. 70 Verwundete 
konnten bereits geborgen werden, jedoch müſſen weitere 
Opfer befürchtet werden. 31 Perſonen haben lebensgefähr⸗ 
liche Verletzungen erlitten, 

Eine neue Forſchungsreiſe des Geheimrats 
Frobenius nach Afrika. Geheimrat Frobenius, der 


Wloclawek. Straßenüberfall. In der 
Chmielnaſtraße wurde eine gewiſſe Irene Mienttiewicz 
von einem Straßenräuber überfallen, der ihr das Hand⸗ 
täſchchen entteißen wollte. Die Mientkiewicz leiſtete 
jedoch heftigen Widerſtand. Der Straßenräuber zog 
daher ein Meſſer und verſetzte der Mienttiewicz zwei 
Stiche in die Bruſt, ſo daß ſie blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach und nach dem Spital gebracht werden mußte. Der 
Straßenräuber, ein gewiſſer Stefan Kocior wurde 
verhaftet. a 
Wielun. Feuer. Auf dem Vorwerk Naranice 
broch Feuer aus. Dem Feuer fielen 2 Scheunen mit 
Getreide ſowie einige Wagen im Werte von 40 000 ZI. 
zum Opfer. 

Zamosc. Raubmord. Auf der Chauſſee 
unweit der Ortſchaft Synderki wurde der Arbeiter 
Adam Koſyra von zwei mit Revolvern bewaffneten 
Banditen überfallen. Da der Arbeiter Widerſtand 
leiſtete, ſchoſſen ihn die Banditen nieder. Den Banditen 
fiel 1 Zloty in die Hände. 

Lemberg. Die Stadt ladet den Auto⸗ 
mobilkönig Ford ein, eine 
bauen. 


bekannte Afrikaforſcher, verläßt Frankfurt, um eine neue 
Forſchungserpedition nach Aegypten, Nubien und dem Roten 


Das Programm der Fußballpokalſpiele in Lodz 

Die im Vorjahre ausgetragenen Spiele um die 
Pokale wurden bekanntlich von der Lodzer Fußballiga 
für ungültig erklärt. Im März ſollen die Spiele erneut 
zur Austragung gelangen. Die erſten Spiele finden 
am 7. März ſtatt, u. zw.: Touring⸗Club — Union, 
11 vorm., L. K. S.⸗Platz; E. K. S. — Widzew, 3 nachm, 
Wodnaſtraße⸗Platz. Am 14. März: G. M. S. — Lodzet 
Sport⸗ und Turnverein, 11 vorm., Wodnaſtr.; W. K. S.— 
Kraft, 3 nachm. Wodnaſtr. Am 21. März: Der Sieger 
des Treffens W. K. S. — Kraft mit dem Sieger des 
Spieles G. M. S. — Lodzer Sport: und Turhverein, 
11 vorm., L. K. S.⸗Platz; der Sieger des Treffens 
Widzew — . K. S. mit dem Sieger des Spieles 
Touring Club — Union, 3 nachm., W. K. S.⸗Platz. 
Am 28. März: der Sieger des Spieles vom 21. März 
auf dem E. K. S.⸗Platz mit dem Sieger des Spieles 
vom demſelben Tage auf dem W. K. S.⸗Platz. Das 
Endſpiel findet auf dem W. K. S.⸗Platz um 3 Uhr nach⸗ 
mittags ſtatt. 


Der Stand der Fußballmeiſterſchaſt in 


Bei lebendigem Leibe verbrannt ift in Unter 


neubrunn (Eisfeld) ein 40 jähriger Arbeiter. Er war auf 
dem dortigen Hohlglas⸗Hüttenwerk mit Kohlenabladen be 
ſchäftigt, und da er durch das Regenwetter naß geworden 
war, wollte er ſich an der Feuerung trocknen. Dabei wurde 
der an Epilepfie leidende Mann von einem Anfall betroffen, 
fiel in die glühende Aſche und wurde ſpäter vollſtändig 
verkohlt aufgefunden. 

Mit einem Hammer erſchlagen und die 


Wien 
Leiche zerſtückelt. In Hannover hat ein bei ſeinen > 


t 


Eltern wohnhafter Mechaniker ein bisher unbekanntes Verein e = 2 
Mädchen, das er von der Straße in die elterlihe Wohnung 9 BD SSS für gegen 8 22 
genommen haben will, mit einem Hammer erſchlagen] Amateure . 13 9 3 1 45 20 21 5 
und ſodann die Leiche zerſtückelt. Der Vater des | Slovan . . . 13 7 3 3 31 24 17 9 
Mörders brachte den Sohn ſekbſt zur Anzeige. Rand 12 7 1 41 38 52 5 a 
Zu dem Mord iſt nach einer neueren Meldung noch] Admira 1 „ f A 
mitzuteilen, daß die Getötete Anna Schwedter heißt. Der | Simmering. 13 6 2 5 39 36 14 12 
Täter Voſche war mit der Ermordeten in Differenzen ge | W. A. C. 13 5 4 4 20 21 14 12 
raten und hat der im Bette Liegenden durch zwei Hammer] Sportklub. 12 6 1 5 25 30 13 11 
ſchläge den Schädel zertrümmert. Beim Zerſtückeln der | Floridsdorf .. 13 5 3 5 26 29 13 13 
Leiche wurde er dann von ſeinem Vater überraſcht. Being êm ? Pen ee, 12 
Selbſtmord am Sarge des Vaters. Im Ber: PR * 15 
liner Krematorium fand die Trauerfeier für einen Arbeiter R 115 el! 3 5 „ 12 2 
Paul ſtatt, an der auch die drei Kinder des Verſtorbenen, be ishüge 5 15 4 8 71 au 0 99 
darunter der 25 Jahre alte Kulſcher Kurt Paul, teilnahmen, Hertha. Be 9 17 34 4 3 


Intereſſanterweiſe iſt der Abſtand zwiſchen dem 
Dritten und Zehnten nicht größer als zwiſchen dem 
Erſten und Zweiten, ein Zeichen der großen Ausgegli⸗ 
chenheit der Wiener Klaſſe. Ganz zurückgefallen ſind 
nur die beiden letzten, Rudolfshügel und Hertha, die 
nach wie vor ſieglos ſind. - 


Hi ur tor fr en man 


Als nach beendeter Feier der Sarg unter den Klängen der 
Orgel ſich in die Tiefe ſenkle, ſchoß Karl Paul ſich eine 
Kugel in die Schläfe, die den ſofortigen Tod herbeiführte. 
Der Grund zur Tat iſt auf Schwermut zurückzuführen, da 
auch die Mutter vor vierzehn Tagen geſtorben war. 
Mord und Selbfimord. Im Vorort Oelper 
(Braunſchweig) fand man einen ſechzigjährigen Landwirt 
in feiner Wohnung erhängt auf. Seine zweiundzwanzig ⸗ 
jährige Tochter lag mit zertrümmertem Schädel tot 
im Bette. Man vermutet, daß der Landwirt ſeine 


